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Referat
^ > / ^

>
über die ^ ^ ^

»»» der Direktion dcr schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft
aus dem Gebiete des Erziehungswcsens ausgeschriebene Frage für

das Jahr 18KV.

)m Auftrage der Direktion der gemeinnützigem Gesellschaft
des Kautons Beru bearbeitet durch I. Altteuen.

„Es wird nicht selten darüber g'cklagt, daß der in der Wolksschule

»ntgethcilte Unterrichtsstoff zu wenig haften bleibe, »nd daß, trotz sehr
schöner Ergebnisse während dcr Schulzeit, uach derselben uni. für's Leben

die Früchte der verbesserten Schuleinrichtunge» uicht im Verhältnisse
stehen mit den dafür aufgewendeten geistigen und ökonomischen Kräften.

„Wird diese Erfahrung in weiter» Kreisen gemacht Etwa nur
da, wo die Kinder schon mit dem 12. bis 13. Jahre dem täglichen
Unterrichte entzogen werden, odcr anch da, wo dieselben bis zur Konfirmation

(16. Jahre) in der Schnle bleiben

„Wenn die Tbatsachc besteht, worin liegt der Grund dazu? Ist
^für ganz oder theilweise die Schnlc selbst verantwortlich zu machen,

kegen ihrer Methode oder Organisation? Odcr sind es Uebelstände
außer dcr Schule (soziale Vcrbältnisse mangelhafte Zucht in den

Familien, physische Gedrücktheit mancher Kinder n. s. m. welche die

Schuld tragen?
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„Wie ist zu helfen? Inwiefern kann namentlich die sogenannte

Repetir- oder Ergänznngsschule den Schaden gut machen, der durch all-

zufrühen Austritt der Kindcr aus der. Alltagsschule erwächst? Inwiefern
thut sie es wirklich Wo liegen ihre Gehrechen und wie läßt sie sich

gestalten, daß sie den vollen Nutzen, den mau von ihr erwarten darf,

wirklich stiftet?"
So lautet die pädagogische Frage der Direktion der /chwcizerische»

gemmmützigen Gesellschaft für das Jahr 18V0.
Das betreffende Kreisschreiben bemerkt dazu :

„Man beabsichtige, sie anzuschließen an die Schulgegenstände, welche

in der letzten Versammlung in Solothnrn znr Behandlung gekommen

seien. Wen» dort gefragt worden was dem jungen Handiverker nnd

Landwirthe nach dem Abschlüsse des Primarunterrichtes für seine

Fortbildung noch nöthig sei, so mochte man hier die Frage über Fortbildung
auf die gcsammte, der Alltagsschule entlassene Jugend ausdehnen, welche

nicht zum Besuche höherer Anstalten gelangen kann. Dabei liege die

Frage nahe, ivas die Alltagsfchule für die eigentliche Bildung der Jugend

erreiche und da begegne man vielfach der Ansicht daß gerade hi"
eincr der Hauptgründe liege, weswegen die sogenannte Repetir- odcr

Ergänzungsschule beinahe überall in ihren Resultaten als unbefriedigt
dargestellt werde. Es wäre eiu großer Gewinn, wenn die Ursachen hicvo»

deutlich erkannt würden, und sei es daruin nnscrer Gesellschaft würdig,

denselben nachzuspüren und über die rechten Gegenmittel Berathung z«

pflegen."
Orientirende Bemerkungen.

Man fühlt es der vorstehenden Frage an, daß sie in der Ostschwci?

entsprang, und deshalb Verhältnisse im Auge hatte, die nicht ganz a»f

den Kanton Bern vasse». Bci uns kennt man bekanntlich keine

„Alltags-" uud „Ergäuzungsschnlcn", und wir entziehen unserer Jugend nicht

schon ini 12. oder 13. Altersjahre deu täglichen Unterricht. Wir lasse»

sie auch nicht 12 bis 13 Stunden täglich sich mit Fabrikarbeiten bcschâp

tigen sondern gönnen ihnen einen freiem Genuß ihrer Jugendzeit
sie im Lebeu nur einmal haben. Alle Versuche zur Herabsetzung der

Schulzeit uuter das Alter vou Iti Jahre» siud bis dahiu bei uns erfolglos

geblieben. Die bestehenden Vorschriften übcr de» Austritt aus der

Schule werden als ein wahres Kleinod in unserer Schulgesetzgebung

bettachtet. Auch geben sich Erscheinuugeu aller Art kuud, die eher
aus
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eine angemessene Fortsetzung des Unterrichtes nach vollendeter Schulzeit
hindeuten, als auf eine Verminderung der Schuljahre.

Wenn sich deshalb unsere Arbeit nicht genau an's gegebene Thema
anschließt, sa wolle man dies durch die exceptionellen Schulverhältnisse
des Kantons Bern entschuldigen.

Wir finden es überdies für nöthig ausdrücklich zu bemerken daß
wir unter „Volksschulen" keine andern Anstalten verstehen als unsere

Primarschulen.

Betreffend die Redaktion der Frage, so können wir uns nicht
enthalten, darüber ein Wort zu verlieren. Es heißt unter Anderm im
Eingange: man klage, daß der der Jugeud ertheilte „Unterrichtsstoff"
so wenig „haften" bleibe. Diese Ausdrucksweise laßt mehr als eine Deutung

zu.

Wir nahmen an, man habe fragen wollen, warum die aus dem in
der Schnle behandelten Unterrichtsstoffe resultircndm Kenntnisse und
Fertigkeiten so bald wieder verloren gehen Eine andere Anffassung der

Frage schien uns nicht wohl zulässig.

Bekanntlich stellte im Jahr 1839 eiu Niederländer, Hr. Suringar,
solgende Preisfrage, die großes Aufsehen machte nnd 65 Bearbeiter fand :

„Welches sind die Ursachen, warum so viel Gutes, was die Kinder
in der Schule gelernt haben wieder verloren geht, sobald nnd nachdem
sie die Schule verlassen? Welche' Mittel können gegen diesen Verlust
»ach dcm Verlasse» der Schule angewendet werden durch die Kinder
selbst durch Eltern Lehrer Geistliche Privatpersonen und Vereine,
auch durch den Verein deutscher Philologen und Schnlmânner, und endlich

durch den Staat besonders in Hiusicht auf solche Kinder welche

nicht für deu gelehrten Stand uud dainit zum Besuche der Universität
bestimmt sind?"

Aehnlich hätten wir unsere Frage auch gestellt gewünscht. Wir
würden dann unter dem „Gnten" uicht nur materielle Kenntnisse oder

formale Geistesgewandtbeit, oder sittliche Gewöhnungen verstanden haben,
sondern den Compier, des G.anzen. Die Schule würde durch eine
îvlche Fragestellung dann auch uicht in Gefahr gerathen
sein, einseitig nnd sogar nnbillig beurtheilt zu werden.

Unter dcn pädagogischen Fragen ist die vorliegende eine der

hervorragendsten und tiefgreifendsten. Sie wird von Zeit zu Zeit, bald in
dieser, bald in anderer Form, stets wieder, auf's Neue gestellt werden,
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und es wird ihre Lösung jedes Mal eiue Revision des ganzen llnter-

richtswesens zur Folge haben, durch welche konstatirt wird, auf welchem

Standpunkt die Pädagogik im gegebenen Moment stehe.

Bei uns hat dieses Thema mehr Bearbeiter gefunden, als dasjenige

ans dem Gebiet des Gewerbswesens.

Es sind uns Referate zugestellt worden:

1) vou der gemeinnützigen Gesellschaft des Amtes Knonolfingen;
Referent: Herr Sekundarlehrer Wanzenried;

2) von der gemeinnützigen Gesellschaft des Amtes Trachselwald ;

Referent: Herr Privatlehrer Reist;
3) von der gemeinnützigen Gesellschaft des Niedersimmenlhals ; Re¬

ferent: Herr Brnnner, Lehrer;
4) von dem ökonomisch-gemeinnützigen Verein des Ober-Aargaues;

Referent: Herr Pfarrer Rüttimeyer ;

5) von der gemeinnützigen Gesellschaft des Amtes Thun ; knrzes

Referat über die Verhandlung dieses Gegenstandes;

6) von der gemeinnützigen Gesellschaft des Amtes Schwarzenburg;

Referent: Herr Pfarrer Frank zu Rüschegg. (Dasselbe ging erst

einen Tag vor der Hauvtversammlnng ein und konnte leider nicht

mehr, berücksichtigt werden.)
Wir gehen zur Bearbeitung des ersten Theils der Frage über:

^. Zeigt sich die fragliche Erscheinung auch bei uns?
Es läßt sich nicht verhehlen, daß sämmtliche Referate zugeben, man

höre auch im Kanton Bern nicht selten darüber klagen, daß das in der

Schule Gelernte allzu schnell verfliege. Junge, vor wenigen Jahren erst

aus der Schnle getretene Bauerusöhne könnten nicht schreiben, angehende

Handwerker weder ordentlich zeichnen, noch rechnen oder messen, handels-

beflissene Jünglinge seien unbehülflich im mündlichen uud schriftlichen

Ausdrucke u. s. w. Militärbeamte lassen durchblicken, daß sie auch wohl

schou genöthigt gewesen seien, Leute zu Offizieren zu befördern, welche

nicht ordentlich schreiben konnten. In keinem Referat wird indessen der

Grad dieser Erscheinung näher bestimmt. Man fühlt es sämmtlichen

Referenten an, daß sie sich hier nicht auf festem Bodeu bewegten. Eine

genaue Untersuchung der vorliegenden Frage schien daher erwünscht. Wie

war es aber möglick, diese vorznnehmen Wir glauben, dafür den einzig

untrüglichen Weg eingeschlagen zu haben und erlanben nns,
mitzutheilen, was zn dicsem Zwecke angeordnet worden ist.
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Es waren nämlich zur Zeit, als diese Arbeit unter der Feder lag,

über 400 Infanterierekruten in Bern. Dies führte auf den Gedanken,
mit denselben eine Prüfung im Lesen, Schreiben nud Rechnen vornehmen

m lassen. Die Tit. Militärdirektion nahm keinen Austand, zu gestatten,
daß die aus fast alleu Kantonstheilen zusammenbernfenen jungen Leute

geprüft werden, und nnsere Direktion glaubte es gegenüber der Gesellschaft

verantworten zu können, wenn sie die entstehenden Kosten aus der

Kasse der Gesellschaft bestreite. Mit der Prüfung wnrden die Herren
Kantonsschullehrer Schläfli nebst den Obelehrern Mining, Hntmachcr,

Mi nnd Nöchlioberger in Bern betraut.

Vor der Prüfung fand eine gemeinsame Berathung statt. In dieser
wurde festgesetzt, daß allen Examinanden die gleichen Aufgaben gestellt
werden sollen. Sie wurden sizirt, wie folgt :

a. für's Lesen: die Beschreibung der Laupeuschlacht im dritten
bemischcn Lesebuch ;

l>. für's Schreiben: das Abschreiben eiuiger Zeileu aus dem Lese¬

buch, oder :

das Niederschreiben des Tauf- nnd Geschiechtsnamens, des

Geburtsjahres, des Wohnortes-, der Kirgemeinde und des

Amtsbezirkes, ' odcr :

das Setzen eines Briefes an dir Eitern oder Verwandten zc.

über die Ankunft in Beru, das Leben iu der Kaserue u. f. w.
e. für's Rechnen:

1) Ein Rekrut gibt aus :

die erste Woche Fr. 6. 40;
„ zweite „ „ 5. 95;
„ dritte „ „ 3. 25;

er hat Fr. 20 mitgebracht. Wie viel bleibt ihm für die

Heimreise

2) Eine Familie braucht täglich 5 Maaß Milch. Wenn die

Maaß 22 Rappen kostet, wie groß ist dann die jährliche

Ausgabe für Milch
3) Eiu Stück Land von 25,000 üj' kostet Fr. 850. Wie viel

sind 700 davon Werth?

4) Eiu Krämer erhält 3 Kisten Seife ;

die erste wiegt 64)^ Pfnnd,

„ zweite „ 79'z „
„ dritte „ 32X „
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die erste Kiste wiegt leer 3)/ Pfund,

„ zweite „ „ „ 4'^

„ dritte „ „ „ 3'.^ „
Was kostet den Krämer die Seife, wenn er das Pfund mit

42 Rappen bezahlen muß?
5) Jemand legt am 3. Februar Fr. 1250 zu 4 A an Zins.

Er zieht dieses Kapital am 13. Juli gleichen Jahres zurück.

Wie groß ist alsdanu Kapital und Zins zusammen?
Man prüfte jedeu Abend 100, je 20 durch einen Lehrer, in etwa

anderthalb Stunden, von halb 7 Uhr an.
(Fortsetzung folgt.)

Schul - Chronik.
Bern. Der Bericht der „Bernischen Lehrerkassc" vom Jahr 1859 an

ihre Mitglieder ist erschienen. Auf 1. Jcnner 1860 zählte der Verein 821

Mitglieder, nämlich der Amtsbezirk Aarberg 48, Aarwangen 35, Bern 98,

Biel 7, Büren 24, Burgdorf 50, Courtelarh 5 Delsberg 22, Erlach 17,

Fraubrunnen 34, Frutigen 28, Jnterlaken und Oberhasli 21, Knonolfingen 71,

Laupen 22 Moutier 14, Nidau 22, Niedersimmenthal 27, Obcrstmmenthal

11, Pruntrut 14, Saanen 7, Schwarzenburg 20 Seftigen 42, Signau 42,

Thun 44, Trachselwald 38, Wangen 36, Bucheggberg 10 und Murten 12.

Die Mitglieder theilen sich in 4 Serien, nämlich 1. Serie mit Fr. 25

Unterhaltungsgeld und 207 Mitgliedern, 2. Serie mit Fr. 15 Unterhaltungsgeld

239 Mitgliedern, 3. Serie mit Fr. 5 Unterhaltungsgeld und 140 Mitgliedern,

4. Serie ohne Unterhaltungsgeld und 23s Mitgliedern.
Die Einnahmen beliefen sich auf Fr.106,734. 58, nämlich Rechnungs-

restanz Fr. 1680. 45; Zins vom Staatsanleihen Fr. 800; von der Kantonalbank

Fr. 48,000; vom ZinSrodelverwalter Fr. 43,500; von der Darlehenskasse

Kapital Fr. 996; von derselben Marchzins Fr. 22. 53; Unterhaltungsgelder

Fr. 10,484; Einkaufsgelder Fr. 1071. 60; Vermischtes Fr. 80. ^

Die Ausgaben beliefen sich auf Fr. 104,416. 90, nämlich Pension-»

Fr. 17,480; Aussteuern Fr. 184 ; Nothsteuern Fr. 658 ; bei ber Kantonalwk

deponirt Fr. 51,200; Kapitalanwendungen in Kapitalien Fr. 33,000; gleiche!"

Marchzins Fr. 411. 90; Renumeraüonen Fr. 220; Entschädigungen Fr.lRi
Rechtskosten Fr. 80; Vermischtes Fr. 687. Somit Aktivsaldo Fr. 2317. lS

Total vermögen auf 31. Dez. 1858 Fr. 369,322. 03; auf 31. W
1859 Fr. 373,947. 21, somit Vermehrung Fr. 4625. 18.
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